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Lieber Herr Prof. Caesar, 

an Geburtstagen werden Glückwünsche ausgesprochen und Geschenke überreicht. So 
soll es auch heute sein: Stellvertretend für das Domkapitel, den Domvorstand und die 
Mitarbeitenden des Domstifts Brandenburg gratuliere ich Ihnen von Herzen zu Ihrem 100. 
Geburtstag und wünsche Ihnen Gottes Segen für alles, was noch auf Sie zukommen wird. 
Bleiben Sie gesund und guter Dinge, erhalten Sie sich Ihre Energie und Ihren Humor, Ihre 
Menschenfreundlichkeit und Zugewandtheit, aber auch Ihre Fähigkeit, Ihre Stimme für 
Menschen und Themen zu erheben, die Ihnen am Herzen liegen. Wir wünschen Ihnen 
menschliche Begleitung gerade in schweren Momenten und dass Sie wenig alleine sind. 

Wir schenken Ihnen nicht die beinah schon obligatorische Kiste guten Bordeaux-Weins 
oder Bücher, die Sie nicht lesen wollen, sondern neben der Rose gemeinsame Zeit mit 
Menschen, die mit Ihnen die Begeisterung für den Dom, „unseren“ Dom teilen. Heute 
Morgen im Gottesdienst und jetzt hier im Kreuzgang der mittelalterlichen Klausur. Und wir 
haben ein kleines Geschenk für Sie, das für Ihre Verbindung zum Domstift steht – aber 
dazu später. 

Vor allem aber wollen wir Ihnen danken. Sie haben uns in den vergangenen gut 30 Jahren 
so unendlich viel gegeben, wir fühlen uns so reich beschenkt, dass es schwer fällt, hierfür 
die angemessenen Worte zu finden. In diesen 30 Jahren wurden der Dom, ein Großteil der 
Klausur, die Kurien und die Außenanlagen saniert, wurden die Schulen gegründet und 
kehrte ein reichhaltiges kirchliches und weltliches Leben auf den Burghof zurück. Ohne 
Sie wäre es nicht so gekommen, Sie haben sichtbare Spuren hinterlassen, das Domstift 
ganz maßgeblich geprägt. Lieber Herr Caesar, ohne Sie wären wir nicht annähernd dort, 
wo wir heute sind. 

Cornelia Radeke-Engst hat gerade Ihr Wirken als Gründer und Ehrenvorsitzender des För-
dervereins geschildert. Es war der Förderverein, der in den 30 Jahren seiner Existenz und 
dabei vor allem in den 90er und frühen 2000er Jahren den entscheidenden Schub für die 
Sanierung der Gebäude gab. Wie gut, dass es den Förderverein gab und immer noch gibt. 
Sie, lieber Herr Caesar waren von Anfang an das Gesicht des Fördervereins, als es noch 
gar keine operative Trennung von Domstift und Förderverein gab.  

Als Sie vor genau 25 Jahren für Ihre Verdienste für den Dom mit dem Bundesverdienst-
kreuz am Bande ausgezeichnet wurden, bezeichnete man Sie zu Recht als den „Retter der 
Wiege der Mark“ und der Oberbürgermeister der Stadt Helmut Schliesing sagte damals 
„Caesar hat wesentlich dazu beigetragen, dass der Dom nicht eingestürzt ist.“ Wie wahr! 
Sie selbst haben sich mal als den „Propagandaminister des Doms“ bezeichnet: „Es geht 
darum, sagten Sie, den Dom nach außen hin zu vertreten, ihn immer wieder ins Gespräch 
zu bringen.“ Keiner vermochte das so gut wie Sie. Auch die für die Sanierungsmaßnahmen 
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unerlässliche und segensreiche Spendenaktion „Dom in Not“ wäre ohne Sie nicht so er-
folgreich gewesen. 

Alles begann vor 86 Jahren zu Ostern 1939, als Sie im Alter von 14 Jahren nach Branden-
burg an die Havel kamen. Die Privatschule in Schwarzburg in Thüringen musste schließen, 
der dadurch notwendige Schulwechsel führte Sie zur Ritterakademie hier am Dom, wo 
Sie bis zum April 1943 blieben. Vier Jahre, die Sie mehr geprägt haben als alles andere in 
Ihrem langen Leben. Vier Jahre, die sicherlich ausschlaggebend und leitend für Ihr außer-
gewöhnliches, ja einmaliges Wirken am Dom waren. Was vier Jahre doch ausmachen!  

Dabei war es nicht die Zeit in der Schule selbst. Die Nazis hatten das Gymnasium an der 
Ritterakademie bereits 1937 geschlossen, so dass Sie und die anderen Schüler in das 
städtische von-Saldern Realgymnasium gingen. Von der Ritterakademie blieb das Inter-
nat übrig. Und es war das Leben in dieser Gemeinschaft, das Sie so geprägt hat, das Le-
ben in den Stuben, die Tätigkeiten als Ulxmajor, als Unterbetrautensenior und schließlich 
auch als erster Senior oder „Primus Omnium“. Sie hatten alle Spitzenämter in der Ritter-
akademie inne, die Schüler bekleiden konnten. In Ihrer Autobiografie „88 Jahre Leben – 
viel erlebt – viel gewonnen“ ziehen Sie folgendes Resümee dieser wenigen Jahre: 

„Was war es, das uns Zöglinge geprägt hat, uns bis ins hohe Alter zusammenhalten 
lässt? … [D]as gemeinsame Erleben, das bewusste Festhalten an Werten, das Er-
folgserlebnis im Weiterkommen in Schule und Internat [haben] tiefe Spuren im Le-
ben eines jeden von uns hinterlassen. … Der Zusammenhalt der – nun ehemaligen 
– Zöglinge bleibt ein Phänomen.“ 

Unablässlich setzten Sie sich für die Bewahrung des Erbes der Ritterakademie ein: Sei es, 
dass Sie versuchten, die ehemaligen Zöglinge und deren Kinder und Enkel als Mitstreiter 
zu gewinnen, sei es, dass Sie sich für die Sanierung des früheren Bootshauses stark 
machten, sei es, dass Sie uns immer wieder zu einem würdigen Umgang mit den Gedenk-
tafeln für die in den beiden Weltkriegen gefallenen Zöglinge ermahnten. 

Seit dem 27. Juni 1997 sind Sie Mitglied des Domkapitels, damals auf Lebenszeit von der 
Kirchenleitung unter Vorsitz von Bischof Huber berufen als jemand der sich, wie es seit 
1946 in unserer Satzung heißt, „um die Evangelische Kirche besonders verdient“ gemacht 
hat. Auf Ihren gemeinsamen Wunsch hin wurde Sie und Graf Lamdsdorff im Herbst 2009 
als aktive Domherren entpflichtet und sind seitdem „Ehrendomherr“. In Ihrem gemeinsa-
men Gesuch vom 31. August 2009 an Bischof Huber, der mittlerweile Dechant geworden 
war, erklärten Sie und Graf Lambsdorff: 

„Selbstverständlich bedeutet das nicht, dass wir nicht zur Verfügung stehen, falls 
wir aus irgendeinem Grunde gebraucht werden. Aber wir beide sind über achtzig 
Jahre alt und halten es für richtig, dass Jüngere unsere Arbeit fortsetzen.“ 

Das Zitat ist wichtig, weil es so typisch für Sie ist, lieber Herr Caesar: Bei aller emotionalen 
Beteiligung, bei aller kaum zu bremsenden Energie und Einsatzfreude waren und sind Sie 
stets allein der Sache verpflichtet. Es geht Ihnen nicht um Sie persönlich, sondern um das 
Andenken an die Ritterakademie, um Bildung, um den Dom, um andere Menschen, 
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insbesondere um junge Menschen und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Frau Hofmann 
weiß, wovon ich rede.  

Sie bringen sich nicht in den Vordergrund, achten aber sehr verlässlich darauf, dass das, 
was Ihnen wichtig ist, nicht in den Hintergrund rutscht. Wenn Sie sehen, dass etwas getan 
werden muss, dann sind Sie sich zu nichts zu schade. Pragmatisch packen Sie es an, um-
sichtig, intelligent und ohne Ihren wunderbaren Humor zu verlieren. Ihr freundlichen, zu-
meist lachenden Augen ziehen an, Ihrer Bitte mitzumachen, kann man sich nicht entzie-
hen. In allem, was Sie tun, sind Sie vorbildlich verlässlich. Das, was Sie übernehmen, ver-
folgen Sie mit großer Ernsthaftigkeit.  

Wir erleben das im Förderverein, auf den Kapitelsitzungen, in den Beiräten des Domstifts 
wie auch bei den jährlichen Hofbegehungen in Mötzow. Ich kann mich an kaum eine Ka-
pitelsitzung erinnern, an der Sie nicht teilgenommen haben, nicht Ihre Freiheit als Ehren-
domherr genutzt haben, den Sitzungen fernzubleiben. In Zeiten, in denen das Verhältnis 
zwischen der Familie Thiermann und dem Domstift etwas angespannt war, waren Sie es, 
der mit Ihrer wunderbaren Mischung aus hoher fachlicher Expertise und einladender 
Freundlichkeit halfen, das Eis zu brechen und zu sachlichen Gesprächen zurückzukeh-
ren.  

Lieber Herr Caesar, ich könnte noch viel mehr erzählen, Ihnen noch für so vieles mehr 
danken. Aber so wie Sie sind, ist es irgendwann auch einmal gut mit so einer Dankesrede, 
die aus unserer Sicht unzureichend und aus Ihrer übertrieben ist. Sie wissen, dass wir 
alle, für die ich hier stehe, Ihnen für das, was Sie für uns getan haben, zutiefst dankbar 
sind.  

Bevor Herr Hinz Ihnen gleich das angekündigte Geschenk überreichen wird, möchte ich 
alle Gäste bitten, sich zu erheben und auf das Wohl von Herrn Prof. Dr. Knud Caesar an-
zustoßen. Lieber Herr Caesar: Bleiben Sie behütet and keep going strong! 

 

 

Dr. Cord-Georg Hasselmann, Kurator 

 


